
Sehr verehrte Mitglieder
Liebe Freunde des Porsche Club Zürich

Die Zeit läuft wie im Fluge! Bereits neigt sich das 58. Clubjahr wieder
dem Ende entgegen. Welche Höhepunkte das zweite Halbjahr unseres
Clublebens prägten, erfahren Sie in der vorliegenden Ausgabe des
Inside’s. Fritz Beerstecher und Otto Maurer danke ich im Namen aller
Mitglieder ganz herzlich für ihre Kreativität und den enormen Einsatz!

In Dijon durften die PCZ-Organisatoren einmal mehr den Teilnehmer-
rekord 2012 verbuchen. Bei sehr warmem Spätsommerwetter kamen
sowohl die Piloten wie die Helfer tüchtig zum Schwitzen. Dennoch verlief
das Porschemeeting ohne nennenswerte Zwischenfälle und praktisch
unfallfrei.

Der Club-Drive Ende September fiel buchstäblich ins Wasser. Angeführt von Vincent
Boutellier und Fabio Botta reiste der Porsche-Konvoi über das Toggenburg zur Schwägalp.
Die wunderbare Aussicht vom Säntis gab es allerdings nur in der Theorie, doch das 
wunderbare Menu entschädigte uns dafür voll und ganz.

Der Oktoberclubhock war dem Thema «Sauberkeit» gewidmet. Dank Daniel Marbot durften
wir einen eindrücklichen Blick hinter die Kulissen der Firma Prohotel Wäscherei AG in Kloten
werfen. Mit den Hochleistungswaschstrassen werden pro Kilogramm Schmutzwäsche
extrem weniger Energie und Wasser benötigt als in einem Privathaushalt. Das Nachtessen
durften wir in der einzigartigen Atmosphäre des Restaurants «runway 34» in Glattbbrugg
geniessen.

Am Chlaushöck wurden wir von Fabio Botta in seinem Restaurant in Uster mit einem Glas
Prosecco begrüsst und danach mit einer «Tavolata» (einer kaum zu überbietenden Auswahl
von italienischen Antipasti) nach Strich und Faden verwöhnt. Zum ebenso feinen Hauptgang
und Dessert wurden wir von  Angelo Signore sehr angenehm musikalisch unterhalten.
Den Organisatoren der Veranstaltung in Dijon und von allen Clubhocks möchte ich für ihren
tollen Einsatz ein ganz herzliches Dankeschön aussprechen!

An der  Uusrollete in Montreux konnte der PCZ dank unseren ambitionierten Piloten erneut
glänzen! In der Porsche Drivers Challenge wurden die ersten drei Ränge sowie Rang 5 und
7 von Mitgliedern des PCZ belegt. Absolut super!!!  
Auch im Porsche Sports Cup waren ein paar gute Klassierungen zu verzeichnen! Im Namen
des Vorstands gratuliere ich unseren Piloten  und wünsche ihnen schon heute eine unfall-
freie und erfolgreiche Saison 2013.

Der Clubkalender verspricht erneut ein abwechslungsreiches Programm. Ich freue mich,
Sie an vielen dieser Veranstaltungen und in Dijon (22. – 24.08.2013) begrüssen zu dürfen.

Für das Jahr 2013 wünsche ich Ihnen viel Glück, Zufriedenheit, Erfolg und vor allem gute
Gesundheit.

Mit motorsportlichen Grüssen
Porsche Club Zürich

Esther Longa, Präsidentin
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Der neue
Caymon S

Gesehen. Gelesen.

2 GESEHEN /  GELESEN

Dieses Fahrtraining richtet sich an alle die Lust haben, ihren Porsche auf
abgesperrter Strecke (auf dem Flugplatz in Ambri) zu bewegen. Lernen Sie
so Ihr Fahrzeug besser kennen und beherrschen.

Sie werden durch erfahrene Fahrer des Porsche Sports Cup Suisse
betreut. Lernen Sie die theoretischen und praktischen Grundlagen für das
Fahren auf Rennstrecken mit ihrem Fahrzeug (Marke egal) kennen.

Flughafen Ambri/TI.

Fahrtraining1. Juni 2013

Fahrlehrgang und freies Fahren in Dijon/F

Fahrlehrgang 22.–24.8.13

Die Cayman-Modelle 
auf einen Blick.

Cayman
Motorlage Mitte
Hubraum 2.706 cm3

Leistung 275 PS / 202 kW
Drehzahl 4.5000–6.500 1/min
Drehmoment 290 Nm
Höchstgeschw. 266/264 km/h
Beschleun. 0–100km/h 5.7 / 5,6 s*
Verbrauch innerorts: 11,4 / 10,6 l
Verbr. Ausserorts 6,3 / 5,9
Verbr. kombiniert 8,2 / 7,7
CO2 192 / 180 g/km

Cayman S
Motorlage Mitte
Hubraum 3.436 cm3

Leistung 325 PS / 239 kW
Drehzahl 7.4000 1/min
Drehmoment 370 Nm
Höchstgeschw. 283 / 281 km/h
Beschleun. 0 –100km/h 5,0 / 4,9 s*
Verbrauch innerorts: 12,2 / 11,2 l
Verbr. Ausserorts 6,9 / 6,2
Verbr. kombiniert 8,8 / 8,0
CO2 192 / 180 g/km

*in Verbindung mit Porsche Doppelkupp-
lungsgetriebe (PDK)
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Auch dieses Jahr bin ich zusammen
mit Fide Scheer und Martin Schneider
nach Imola gereist und konnte als
Zuschauer an den Club-Rennen teil-
nehmen.

«Forum Corneli»
Die Stadt entstand in der Antike,
Siedlungen gab es in der näheren
Umgebung jedoch bereits weit vorher.
Der aus römischer Zeit bekannte
Name der Stadt «Forum Corneli» geht
auf den Gründer Lucius Cornelius
Sulla zurück. Wie andere Städte der
Antike wurde auch Forum Corneli an
einer Strassenkreuzung erbaut. An der
Kreuzung «Decumanus Maximus» von
West nach Ost und der «Cardo Maxi-
mus» von Nord nach Süd.
Im 6. Jahrhundert zerstörten die
Langobarden (elbgermanischer
Stamm, der ursprünglich an der unte-
ren Elbe siedelte.) «Forum Corneli».

«Dort drüben», «dort unten» 
Darnach Neuerichtung von «Imola».
Der Name Imola bedeutet grob über-
setzt «dort drüben» oder «dort unten»
und ist wohl auf den schönen Ausblick
von den umliegenden Hügeln über den
Ort zurückzuführen. Imola hat eine
bewegte Geschichte und ist heute im
wesentlichen bekannt als Austra-
gungsort vieler Motorsportveranstal-
tungen auf der Rennstrecke «Auto-
dromo Enzo e Dino Ferrari», auf der
bis 2006 der Grosse Preis von San
Marino stattfand. Auf Grund der
Tatsache , dass ein Land nicht zwei
grosse Preise austragen darf, wurde
das Rennen in Imola an den Zwerg-
staat San Marino abgegeben und nun
endgültig zugunsten von Monza aus
dem Rennkalender gestrichen.

4,933 km gegen den Uhrzeigersinn 
Die Rennstrecke ist nur 80 km von
Maranello, dem Stammsitz von Ferrari
entfernt. Aus diesem Grund wurde
auch gesagt, das Rennen in Imola sei
das Heimspiel der Scuderia. In Imola
wird gegen den Uhrzeigersinn gefah-
ren. Die Streckenlänge misst 4,933
km und hat 17 Kurven. Eine Formel 1
Renndistanz mit 62 Runden entspricht

305,609 km. Bei unseren Clubrennen
fahren die Schnellsten im Sprint 13
Runden oder 64,129 km und beim
Endurance 100 Meilen Rennen 33
Runden oder 162,789 km.

Andiamo in Italia
Wir (Fide, Martin und ich) fuhren am
Donnerstag nach Imola. Auf der
Rennstrecke herrschte schon reger
Betrieb, das freie Training war in vol-
lem Gang. Für uns standen das Ab-
laden des Porsche und das Besorgen
der Unterlagen bei der Rennleitung 
auf dem Programm. Später fuhren wir
zur Anmeldung und zum Nachtessen
ins Hotel.

«Chapeau», Fide!
Am Freitag trainierten 13 PDC Piloten,
davon sieben vom PCZ. Sie hatten die
Möglichkeit in fünf Fenstern zu trai-
nieren. Jörg Peterson von der «auto
illustrierten» war der einzige der das
volle Pensum nutzte. Zuletzt waren 
nur noch er und kurz Dani Lang auf
der Piste. Auch ich konnte für einige
Runden auf dem Beifahrersitz im GT3
von Fide Platz nehmen. Mein Kompli-
ment, er fuhr praktisch identische
Zeiten, wenn er alleine unterwegs 
war, da ziehe ich den «Chapeau»! 
Mit Runden zwischen 2:06 und 2:07
im Training zählt Fide zu den schnell-
sten im PDC Feld.

Hoffnungsloses Grün
Dem grünen Porsche 964 RSR von
Stephan Peyer (Gruppe 7B) hat es in
Imola nicht so gut gefallen. Nach dem
4. Training wollte er nach Hause.
Pech für das Team von Heinz Reust!
Durch den technischen Defekt, der 
vor Ort nicht behoben werden konnte,
reisten sie vorzeitig ab.

Die BHF Bank lässt grillieren 
Freitagabend, die Imola-Teilnehmer
trafen sich im oder besser vor dem
Hospitality Zelt der Porsche Schweiz
AG zum Grillabend. Zubereitet von
Henning Böhm und seinem Team,
gesponsert von der BHF Bank
Schweiz. Das schon zum Standard
gehörende Nachtessen im Fahrerlager

kommt bei allen Anwesenden immer
wieder sehr gut an und ist auch 
aussserordentlich beliebt.

Am Samstag stehen die Warm ups, die
Zeittrainings für die Startaufstellung
und die Rennen auf dem Programm.

Super Sports Cup
Die Rennen beginnen mit dem Super
Sports Cup. Vom PCZ ist Giuliano
Longa im Feld. Er startet aus der 
11. Reihe und führt lange in der
Gruppe 5A. Nach einem Dreher in 
der achten Runde, verursacht durch
einen anderen Piloten, fährt Giuliano 
an die Box und gibt auf.

Sports Cup
Beim Sports Cup starten unsere
Fahrer aus der vierten Reihe: Xavier
Penalba und Giovanni Annoscia, aus
der fünften Christian Naegele und den
Abschluss bildet Daniel Marbot, der
das Feld von hinten aufrollt. Wie aus
der Rangliste hervorgeht, sind alle 
ins Ziel gekommen.

PDC
Bei der PDC sichert sich „Päsche“
(Peter Meister) mit seinem 997 GT3
den besten Startplatz, diesen hat er
abonniert! Es folgen Daniel Lang, Fide
Scheer, Christian Aeschbach, Martin
Schneider, Hermann Straub, Jürg
Herter, Roland Krell, Jörg Peterson,
Sonja Heiniger und Heinz Podak. 11
Starter, sieben von PCZ! Roland Krell
gewinnt diese Gleichmässigkeitsprü-
fung. Sehr oft hat die Lotterie- oder
auch Referenz-Runde genannt einen
Einfluss auf das Klassement. Bei
Roland hat sie nicht dazu beigetragen,
ich gratuliere! Was mich etwas über-
raschte, war die grosse Differenz bei
den Punkten im Klassement, bei nur
elf Fahrzeugen auf der fast fünf
Kilometer langen Rundstrecke.

100 Meilen
Der Höhepunkt der Veranstaltung das
2. Endurance/ 100 Meilen 2012 das
letzte Rennen in Imola.

Unsere Piloten starten aus der:

Dort drüben, dort unten
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Pos 

PCZ

Pos Feld / 

Gruppe

Pos 

PCZ

Pos Feld / 

Gruppe

1 21. / 5a 1. 1 20. / 5a 1.

Pos 

PCZ

Pos Feld / 

Gruppe

Pos 

PCZ

Pos Feld / 

Gruppe

1 4. / 4s 2. 1 2. / 4s 2.

1 11. / 2 1. 1 10. / 2 1.

1 12. / 4b 3. -- -- / --

2 19. / 2 3. 2 17. / 2 3.

Pos 

PCZ
Pos Feld

1 4

2 10

3 12

4 16

5 19

6 21

7 23

8 29
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ERGEBNISSE RENNEN DER PCZ TEILNEHMER

Porsche Super Sports Cup Suisse - Feld 2

Rennen 1 Rennen 2

Vorname Name Fahrzeug

Giuliano Longa 996 GT3 Cup

Porsche Sports Cup Suisse  - Feld 1

Rennen 1 Rennen 2

Vorname Name Fahrzeug

Xavier Penalba 996 GT3

Thomas Kern 964 RS 92

Daniel Lang 997 GT3

Daniel Marbot RS 92

Porsche Drivers Challenge - Feld 4

Gesamt Punkte Vorname Name Fahrzeug

261 Fide Scheer 997 GT3

356 Christian Aeschbach 997 GT3

381 Daniel Lang 997 GT3

487 Hermann Straub 997 GT3

575 Jürg Herter 964 RS 92

599 Sonja Heiniger 911 Turbo

695 Philip Kern 964 RS 92

1241 Roland Krell 997 GT3

11. Reihe
Xavier Penalba, Giovanni Annoscia / Eric Schmid
12. Reihe
Christian Naegele / Carlo Lusser
14: Reihe
Daniel Lang / Christian Aeschbach.
Alle beendeten das Rennen mit unterschiedlichen
Erfolg, (siehe Rangliste).

Kommt gut nach Hause
Im Hospitality Zelt präsentiert Richard Feller die
Siegerehrung, Rangverkündigung und überreicht die
Pokale und Erinnerungspräsente. Dazu wird ein Apéro
mit Häppchen serviert. Richard bedankt sich bei den
Sponsoren, den Organisatoren, Helfern und allen
Teilnehmern sowie beim Verpflegungs-Team von
Henning Böhm. Er verabschiedet sich und wünscht
allen eine gute, unfallfreie Heimreise.

I tre svizzeri devono tornare a casa
Fide, Martin und ich fahren zurück ins Hotel und am
Sonntagmorgen nach dem Frühstück gemeinsam
zurück in die Schweiz. Ich danke Fide für die Reise
nach Italien und den gemütlichen Aufenthalt in Imola.

Otti

IMOLA 5



Dijon
Dijon 2012, 32. Porsche Meeting
des Porsche Club Zürich

«Unsere» Motorsport-Rennstrecke
Dijon-Prenois feiert dieses Jahr den
40. Geburtstag. Sie wurde am 
26. März 1972 als Stade Automobile
de Dijon Prenois eröffnet.

Die Motorsporttradition der Region
wurde bereits am 26. Mai 1927 mit
den «6 Stunden von Dijon» begründet,
einem Sportwagenrennen auf einem
knapp 18 Kilometer langen Kurs auf
öffentlichen Strassen zwischen Dijon
und Savigny-le-Sec. Vor und nach dem
Zweiten Weltkrieg gab es in Dijon
selbst einen etwas über 2 Kilometer
langen, nicht permanenten Stadtkurs
am Parc des Sports, der sonst über
öffentliche Strassen führte. Mit Sport-
wagen wurde um den «Grossen Preis
von Burgund» gefahren.

Ab den 1950er-Jahren wurden auf der
Stecke Côte d’Urcy bei Dijon Berg-
rennen ausgetragen. In den 1960er-
Jahren gab es zudem erste Rund-
streckenrennen auf dem nahegelege-
nen Flughafen Dijon-Longvic.
Mitinitiator und Teilnehmer an diesen
Rennen war auch der im November
2006 verstorbene französiche Renn-
fahrer und spätere Präsident der
Automobilsport Sektion Bourgogne
Franche-Comté François Chambelland.
Er veröffentlichte 1968 erstmals 
einen Vorschlag für den Bau einer 
permanenten Rennstrecke in Dijon.
1969 begannen unter der Leitung von
Chambelland sowie der Mitarbeit von
François Cevert und dessen Schwager
Jean-Pierre Beltoise die Planungen für
ein Rundstrecke in Dijon, das Stade
Automobile à Dijon. 1970 war Bau-
beginn in der Nähe des Vorortes
Prenois. Nach zwei Jahren wurde die
Strecke unter dem leicht geänderten
Namen Stade Automobile de Dijon
eröffnet, weil sie nicht wie geplant in
Dijon gebaut wurde. Die ursprüngliche
Streckenführung über 3,289 km
ähnelte grob einem Oval mit einer 
1,1 km langen und leicht ansteigen-

den Start- und Zielgeraden, zwei grös-
seren Kurven und einer flüssigen
Abfolge von leichten Kurvenkombi-
nationen in Schlangenlinienform
anstelle einer Gegengeraden. Die
Streckenführung wurde der hügeligen
Landschaft angepasst, so dass sich
Höhenunterschiede bis zu etwa 30
Metern ergaben. Am 4. Juni 1972 gab
es das erste grosse Rennen zur
Europameisterschaft der Sportproto-
typen. Am 7. Juli 1972 fand das erste
Formel 1 WM Rennen als Grosser
Preis von Frankreich statt. Es gab
Platzprobleme. Die Teams mit ihren 
30 gemeldeten Wagen konnten nur mit
Mühe im Fahrerlager und den Boxen
untergebracht werden. Der Strecken-
direktor François Chambelland ent-
schied deshalb und wegen der relativ
kurzen Strecke, dass nur  22 Fahr-
zeuge starten dürfen. Die schnelle
Streckenführung machte Rundenzeiten
von unter einer Minute möglich. Nicki
Lauda hatte sich die Pole geholt in
58,79 Sekunden. Dadurch gab es 
trotz des reduzierten Teilnehmerfeldes
im Verlauf des Rennens durch zahl-
reiche Überrundungen viel Verkehr 
und damit verbundene unfallträchtige
Komplikationen. Deshalb wurde der
Kurs 1975 durch einen neuen
Abschnitt, mit der Kurve Parabolique
auf 3,801 km erweitert. Diese Kurve
mit einem Radius von nur 50 Metern
weist ausserdem am Scheitelpunkt
eine leichte Überhöhung aus, die am
Kurvenausgang abnimmt. Im Verlauf
steigt die Fahrbahn noch dazu mit
etwa 15 Prozent an und ist deshalb
technisch sehr anspruchsvoll, was die
Rundenzeiten um bis zu 13 Sekunden
erhöhte. Auf der überarbeiten Strecke
gab es 1975 ein nicht zur Formel 1
WM zählendes Rennen, den grossen
Preis der Schweiz, den Clay Regazzoni
gewann. Es wurden in den Jahren
1977, 1979, 1981, 1982 und 1984
noch Formel 1 Rennen in Dijon aus-
getragen, darnach wurden sie in
Magny Cours durchgeführt. Durch den
technischen Fortschritt beim Renn-
wagenbau wurden einige Zeit nach
dem Umbau erneut

Durchschnittsgeschwindigkeiten von
über 200 km/h erzielt. 1984 fuhr 
Alain Prost im McLaren-TAG-Formel-1
eine Runde in 1:05.257 min., das 
entspricht einem Schnitt von knapp 
210 km/h und ist heute noch der 
gültige absolute Rundenrekord.
1990 hatte Jean-Louis Schlesser mit
einer Zeit von 1:08,973 min (Schnitt
etwa 203 km/h) im 900 PS starken
Sauber C 11-Mercedes den ebenfalls
noch bestehenden Rekord für Sport-
prototypen aufgestellt.

Mit dem Porsche Club Zürich fuhr ich
im September 1975 als Neuling in
Dijon-Prenois, damals noch auf dem
«Oval». Organisator war die AMAG,
ausgeschrieben für die AMAG
Porsche-Kunden und Rennen für die
schweizerischen Porsche Clubs. Ab
1980 organisierte der Porsche Club
Zürich das Porsche Weekend in Dijon.

Leicht hat’s ein Helfer nicht!

Was hat der PCZ für ein Programm in
Dijon? In der Einladung schreibt unse-
re Präsidentin Esther Longa:
– Wir eröffnen unsere Veranstaltung
am Donnerstag wiederum mit dem
freien Training.
– Die Porsche Drivers Challenge für
Fahrer mit regionaler Lizenz bietet 
die beste Gelegenheit am Freitag 
und am Samstag die bekannte Renn-
strecke von Dijon kennen zu lernen.
Erfahrene Instruktoren stehen Ihnen
während des ganzen Wochenendes 
zur Verfügung.
– Für die Nationallizenzierten Teil-
nehmer des Porsche Sports Cup Suisse
und der Porsche GT3 Cup Challenge
Suisse sind freie Trainings am Freitag
und am Samstag die Sprintprüfungen
eingeplant.
Wie viele wissen, hat in Dijon das
Fahren erste Priorität. Stimmt, das
kann ich aus eigener Erfahrung 
bestätigen.

Seit ich nicht mehr im Kreis herum-
fahre, bin ich in Dijon jeweils als
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Helfer in verschiedenen Bereichen
tätig. Ein sehr anspruchsvoller, nicht
einfacher Job, wenn es auch nicht
immer so aussieht! Als Driver war ich
nie mit so viel geschriebenen und
ungeschriebenen Regulierungen kon-
frontiert, manchmal etwas schwierig
all das auf die Reihe zu bringen.
Dazu ein Beispiel: Ich erhalte eine
Liste mit der Startaufstellung. Nach
Ansicht der Rennleitung ist die Auf-
listung nicht richtig, die beiden Reihen
sind vertauscht. Mein Auftrag, die
Zeitnahme muss diese Liste korrigie-
ren. In der Zeitnahme versuchte ich
die Wünsche des Pistenchefs an den
Mann zu bringen. Der Chefzeitnehmer
machte  mir klar, dass seine Liste
vollkommen richtig sei. Nach dem
Reglement ist die Pole immer vorne
rechts und das war schon immer so! 

Auf mein «Ja aber» ging er
nicht ein. Wie erreichte ich
die Änderung?

Auf mein «Ja aber» ging er nicht ein.
Wie erreichte ich die Änderung? Mit
den Sportkommissaren ging ich auf
die Startaufstellung und erklärte ihnen
den Vorfall anhand der Nummern an
den Markierungen auf der Piste. Sie
stellten fest, die Pole in Dijon ist links,
weil nach dem Start eine Rechtskurve
folgt! So konnte auch dieser Fall vor
Ort geregelt werden und die Liste
wurde nach diesem Ablauf der
Nummerierung auf der Piste ange-
passt. Wie schon gesagt, leicht hat’s
ein Helfer nicht. Ich suche und finde
Helferinnen und Helfer für die Kon-
trolle des Frühstarts. Ich erkläre 
meinen Angeworbenen wie das ganze
ablaufen soll. Neu überwachen wir den
Frühstart, zwecks besserer Übersicht
von der Boxendachterasse. Nach dem
ersten Rennen habe ich im «Parc
Fermé» zu tun. Das beschäftigt mich
so, dass ich keine Zeit mehr finde für
die folgenden Startkontrollen. Aber
meine Leute erledigen und organisie-
ren ihre Aufgabe auch ohne mich.
Nochmals herzlichen Dank an alle
Frühstart Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer für den geleisteten Einsatz!
Das Porsche Meeting in Dijon wieder-
holt sich jährlich und wird organisato-
risch immer wieder neu erfunden,
deshalb kann es mir als Helfer nie-

mals langweilig werden, auch wenn
ich die Rennläufe nur auf dem Papier
innewerde.

Die Pole in Dijon ist links,
weil nach dem Start eine
Rechtskurve folgt!

An Donnerstag endete der Tag für die
Organisatoren, Helfer und Freunde des
PCZ im Fahrerlager-Restaurant bei
Uschi Chambelland und ihrem Team
nach dem gemütlichen Nachtessen.
Der traditionelle PCZ-Clubhock-Dijon
wurde mangels Anmeldungen annul-
liert, weil viele dem von der BHF-Bank
offerierten Grillabend am Freitag-
abend im Catering Hospitaliy Zelt der
Porsche Schweiz AG den Vorzug
gaben. Wie schon gewohnt können

sich die Teilnehmer auf den Renn-
plätzen für eine tägliche Gebühr vom
Catering von Henning Böhm und 
seinem Team das ganze Wochenende
mit Getränken und Speisen verwöhnen
lassen.

Die drei sonnigen und warmen Tage
im Burgund gehen schnell vorbei Sie
schliessen ab mit der Siegerehrung
und der Übergabe des Erinnerungs-
präsentes. Esther Longa, unsere
Präsidentin, dankt allen:
Organisatoren, Helfern und Teilnehmern
die zu dieser gelungenen Veranstaltung
im Stade Automobile de Dijon beige-
tragen haben und verabschiedet sich
mit der Hoffnung auf ein Wiedersehen 
im nächsten Jahr.

Otti 

Pos 

PCZ

Pos Feld / 

Gruppe

Pos 

PCZ

Pos Feld / 

Gruppe

1 21. / 5a 1. 1 20. / 5a 1.

Pos 

PCZ
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Gruppe

Pos 

PCZ

Pos Feld / 

Gruppe

1 4. / 4s 2. 1 2. / 4s 2.

1 11. / 2 1. 1 10. / 2 1.

1 12. / 4b 3. -- -- / --

2 19. / 2 3. 2 17. / 2 3.
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PCZ
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1 4

2 10

3 12

4 16

5 19

6 21
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487

575

599

695

1241

Hermann Straub

Sonja Heiniger

Philip Kern

Roland Krell 997 GT3

964 RS 92

911 Turbo

997 GT3

Christian Aeschbach 997 GT3

997 GT3

Jürg Herter 964 RS 92

Porsche Drivers Challenge - Feld 4

Gesamt Punkte Vorname Name Fahrzeug

Daniel Lang 997 GT3381

261

356

Fide Scheer

Xavier Penalba 996 GT3

Thomas Kern 964 RS 92

Daniel Lang 997 GT3

Daniel Marbot RS 92

Giuliano Longa 996 GT3 Cup
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Porsche Sports Cup Suisse  - Feld 1

Rennen 1 Rennen 2

Vorname Name Fahrzeug

ERGEBNISSE RENNEN DER PCZ TEILNEHMER

Porsche Super Sports Cup Suisse - Feld 2

Rennen 1 Rennen 2

Vorname Name Fahrzeug
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Impressions de Dijon-Prenois

1 Jürg Herter auf seinem violetten 911 964 RS 92
2 Der gelbe 911 997 GT3 von Fide Scheer
3 Jürg Herter (735) im Gleichmässigkeitslauf (PDCS)
4/5 Beschwerlich ist jeder Pfad, der aufwärts führt.
4 Daniel Marbot auf seinem 964 RS 92
5 Daniel Lang auf seinem 997 GT3

(724 für den PDC, 180 für den PSCS)
6 Giuliano Longa auf seinem 996 GT3 Cup 

verfolgt vom Russen Vadim Kogai (997 GT3 Cup R)
7 Mit leerem Tank hilft Vollgas geben auch nichts.

Weitere Fotos lagen der Redaktion nicht vor.

1

2

3

4

5

6

DIJON 9

7
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Fahren macht eben hungrig:
1 Diana Frei und Wolfgang Glöckner
2 Albert Ulrich und 

Berichterstatter Otto Maurer (r)
3 Jürg Herter, Daniel Marbot

Vizepräsident (PCZ) Hermann Straub
4 Roland Krell, Giuliano Longa 

Carlo Oberholzer

Jeder esse was er kann, nur nicht seinen Nebenmann.
3 4

1 2



Club Drive – Wet Ride
Vincent Boutellier und Fabio Botta
haben uns zum traditionellen «PCZ
Club Drive» eingeladen.

Auch heute war der Himmel
über dem Vorhersagegebiet
wieder stark gewölbt. 

Die Vorstellung und die Organisation
von Vincent und Fabio hat folgende
Ziele:

– Gemeinsam die Freude am 
Fahren mit dem Porsche zele-
brieren.

– Etwas nicht ganz Alltägliches  
zu erleben oder zu sehen.

– Einmal ohne Zeitmessung und 
Stress die Fahrt im Porsche  
zu geniessen.

Um 08:15 besammelten sich die 
22 Teilnehmer, davon fünf Gäste und
Bewerber, im Restaurant Grindel 
zwischen Kloten und Bassersdorf 
zu Kaffee und Gipfeli.

Vincent und Fabio begrüssen die 
eintreffenden Gäste, nehmen das
Startgeld entgegen und verteilen die
Unterlagen, Organisatorisches und
eine sehr ausführliche Roadmap.

Unsere Route:
Bassersdorf – Effretikon  –
Ilnau – Agasul – Weisslingen
– Kollbrunn – Rikon – Hulftegg
Turbenthal – Wila – Saland –
Bauma – Steg – Mühlrüti –
Dreien – Mosnang –
Bütschwil – Lichtensteig –
Wattwil – Ebnat Kappel –
Neu St. Johann – Schwägalp
– SÄNTIS – Urnäsch – Wald-
statt – Herisau – Gossau –
Wil – Gerlikon – Reutlingen –
Winterthur – 

Vincent erklärt den Anwesenden wie

er sich die Fahrt vorstellt und weist
die Fahrzeuge der Gruppe von Fabio
oder seiner eigenen zu. Die Reise mit
dem Ziel Schwägalp kann starten.

Auf Nebenstrassen fahren wir ins
Zürcher Oberland nach Kollbrunn,
das Tösstal hinauf bis nach Steg.
Da zweigen wir ab, über die Hulftegg
nach Bütschwil ins Thurtal. Zwischen
Bütschwil und Dietfurt in Innerfeld
wird der eingeplante Zwischenhalt,
auch die Rauchpause genannt, ein-
gelegt. Nach diesem Halt reist der
Porsche-Konvoi der Thur entlang
durch Wattwil ins Toggenburg bis 
kurz vor Neu St. Johann. Von da 
geht’s links weg hoch zur Schwägalp
unserem Etappenziel. Hinter dem
Berghotel Schwägalp parkieren wir 
die Fahrzeuge und steigen um in die
Schwebebahn, die uns auf den Säntis
bringt.

Für Vincent und Fabio gilt:
Es gibt keine schlechtes
Wetter, es gibt nur verschie-
dene Arten von gutem.

Auf dem Säntisgipfel ist es grau 
nasskalt und unfreundlich. Alles ist im
dichten Nebel, eine Aussicht gibt es
nur in der Theorie, die uns Vincent
beim Mittagessen im Gipfelrestaurant
zum besten gibt. Er ist entschuldigt,
er konnte das Sauwetter am Club
Drive Tag nicht ändern. Nach dem 
vorzüglichen Menu mit drei Gängen 
fahren wir gut gelaunt mit der Schwe-
bebahn zurück, steigen in unsere
Porsche und fahren im Regen hinunter
ins Appenzeller Land nach Urnäsch,
Waldstatt, Herisau, Gossau. Kurz nach
Gossau hält der Konvoi. Etwas früher
als geplant verabschieden sich die
Teilnehmer und fahren von da indivi-
duell nach Hause.

Alle, die diesen Ausflug bei schönem
Wetter und guter Rundsicht auf dem
Säntisgipfel wiederholen wollen, was
empfehlenswert ist, können das mit
der 18-seitigen Roadmap zur passen-

den Zeit in Angriff nehmen. Eine wirk-
lich schöne Gegend für einen gemütli-
chen Ausflug mit vielen Möglichkeiten,
die bei unserer Fahrt wetterbedingt
nicht zur Geltung kamen.

Wie immer: Alle beschweren
sich übers nasse Wetter, aber
keiner tut etwas dagegen!

Vincent und Fabio: herzlichen Dank 
für die gute Organisation und den
betriebenen Aufwand. Wir freuen uns
auf den nächsten Club Drive, bei dem
das Wetter hoffentlich den erwarteten
Vorstellungen entspricht!
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Geschichtliches vom Säntis

1935: Eröffnung der Säntis-
Schwebebahn
Nach nur zwei Jahren Bauzeit
wird aus dem Traum Wirklich-
keit. Am 31. Juli 1935 wird die
Schwebebahn feierlich einge-
weiht. Die beiden Kabinen
befördern je 35 Passagiere.
10 Schweizer Franken kostet 
die Fahrt.
1995 bis 1998: Projekt Säntis
2000. Das Grossprojekt, das an
Pioniergeist dem Bau 60 Jahre
zuvor in Nichts nachsteht:
Die Säntis-Schwebebahn AG 
und die Swisscom erweitern 
das Mehrzweckgebäude auf 
dem Gipfel mit völlig neuen
Publikumsräumen, Aussichts-
terrassen und Restaurants,
vergrösserten Sendeanlagen.
Neues Wahrzeichen auf dem
Gipfel: der grazile, nadel-
förmige Sendeturm mit einer
Höhe von 123 Metern!
2000: Die neuen Seilbahn-
kabinen mit zeitgemässem
Komfort wie Heizung, Audioan-
lage und den grossen Fenster-
fronten gefallen mit ihrem ein-
zigartigen Outfit in frechem 
Blau und Grün.

1 Treffpunkt: Indoor Minigolf, Bassersdorf
Die Frage: «Warum um alles in der Welt regnet es am Club 
Drive?» Der Wettergott ist schuld, entweder fühlt er sich 
vernachlässigt, wurde beleidigt oder er zweifelt an seinen 
Fähigkeiten – jedenfalls endet alles mit einer Bestrafung:
Regen. Das konnte er an diesem Tag richtig gut.

2 Porsche-Parade, Schönwetterblockade,
vorwärts ohne Gnade… Schade!

3/4 Erster Sammelplatz und willkommene Rauchpause

5 The leader at work: Vincent Boutellier

6 Das Morgen-grau-en beginnt wie so oft mit dem Blick 
in den Spiegel.

8 Die Säntis Schwebebahn. Wer hoch hinaus will 
(2502 m), muss unten anfangen.

9 Wird Otto Maurer die Ausrichtung der Porsches
beanstanden?

1 2

3 4

5

6

8 9

13
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1 Auch Wasser ist ein edler Tropfen, nur fehlt uns Malz 
und Hopfen.

2 Vincent Boutellier, der Organisator, ist zufrieden 
3 Sara Stolz, Freundin von Vincent und 

Fotografin dieser Reportage
4 Wolfgang Glöckner, Esther Longa, Giuli Longa, Peter Ehrbar
5 Giuli Longa, Peter Ehrbar
6 Fritz und Maggie Beerstecher
7 Monica und Eric Peeters
8 Bewerber Adrian Sailer (Sauber Motorsport AG) und 

Yolanda Zimmermann

2 3

5 6

8

1

4
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9 Levin Wehrli
10 Vater Patrick Wehrli
11 Denise Brühne und Marcel Strodtbeck (Bewerber)
12 Carol Knobel und Luciano Arnold
13 Otto Maurer und Mitorganisator Fabio Botta
14 Letzter Halt: Die Teilnehmer verabschieden sich
15 Kussi, Bussi, Tschüss, Ciao, Ade, Bye bye,

Auf Wiedersehen
16 Fabio Botta, Otto Maurer

11 12

9 10

15 16

13

14



Erwartet uns mehr als
eine weisse Weste?
Am 10. September wird den PCZ
Mitgliedern von Daniel Marbot, dem
Organisator des Oktober-Clubhocks,
eine sehr aufwendige und durchdachte
Einladung zugestellt. Ob Programm
oder Organisation, der Teilnehmer
wusste genau was er eingeht oder
was sich abspielt, wenn er z.B. im 
letzen Moment nach der Anmeldung
noch kneift.

Will uns jemand an die
Wäsche?

Ab 16.00 treffen die Teilnehmer vor
der Prohotel Wäscherei AG an der
Oberfeldstr. 24 in Kloten ein.
Ein Willkommenstrunk offeriert von
Gemasy GmbH wird serviert. Daniel
Marbot begrüsst seine Gäste und 
stellt uns die Geschäftsführerin der
Wäscherei, Frau Liselotte Zülli, vor.

Vor der Betriebsbesichtigung erklärt
uns Frau Züllig den Auftrag der
Prohotel Wäscherei.
Seit 40 Jahren überzeugt Prohotel 
mit Wäscheservices von A bis Z.
Was im kleinen Rahmen für drei
Zürcher Hotels in Kooperation mit 
der Swissair begann, ist heute ein
Grossbetrieb, der im Jahr rund 4'000
Tonnen Kundenwäsche bearbeitet.

Woher stammen die Auftraggeber?
90% der Auftraggeber stammen aus
dem Grossraum Zürich: Hotels,
Restaurants, Spitäler, Kliniken, Heime,
Unternehmen, Industrie und Private.
Bestellungen werden telefonisch, per
Fax oder E-Mail entgegengenommen.
Geliefert wird nach Nachfrage, was
saison- oder auslastungsabhängig ist.
Flexibel ist man auch für Sonder-
wünsche.

95% der Hotel-Kunden beziehen von
Prohotel Leasing-Wäsche. Der Vorteil:
der Kunde hat jederzeit einen genü-
genden, tadellos sauberen und 
perfekten Wäschestock. Die beschä-
digten Teile werden laufend ersetzt
und der Kunde hat keine Ausgaben 
für Maschinen und Waschpersonal.
Für Prohotel vereinfacht das den
Arbeitsablauf die Wäsche muss nicht
nach Kundenzugehörigkeit bearbeitet
und sortiert werden.
Rund 55 fachmännisch versierte,
engagierte und langjährige Mitarbeiter
geben ihr Bestes, damit die  ange-
strebte Top-Qualität ausgeliefert 
werden kann. Das Team wird gezielt
gefördert und laufend weitergebildet.
Auch sozial ist man engagiert, es 
werden auch geistig und psychisch
kranke und eingeschränkte Menschen
ins Team integriert.

Eine saubere Sache!

Um wieviel hat sich der Energie-
verbrauch innert 10 Jahren 
reduziert?
Das Energiesparprogramm ist ein
grosses Anliegen der Prohotel AG.
Das Bundesamt für Energie hat 
bestätigt, dass der Verbrauch innert
10 Jahren um 50% reduziert wurde.
Das erklärte Ziel von Prohotel  ist es,
den Einsatz von momentan 1,5 kWh
pro 1 kg Schmutzwäsche auf 1 kWh
zu senken.

Wie viel mal weniger Wasser 
brauchen Waschstrassen gegen-
über Privathaushalten?
Die Waschstrassen benötigen gegen 
5 mal weniger Wasser als Privathaus-
halte. Das gebrauchte Spülwasser
fliesst zurück in den Kreislauf. Pro 
Kilo Wäsche genügen sieben Gramm

Waschmittel, eine Haushaltmaschine
verbraucht acht Mal mehr. Der Dampf
wird mit Erdgas erzeugt. Er lässt sich
genau dosieren und stösst weniger
CO2 aus als Heizöl. Das spart beim
Wäschepressen und Tumblertrocknen
rund 30% Energie. Zudem hat es
Rückgewinnungsanlagen für Dampf
und Wärme.

Wir beginnen mit dem Rundgang.
Im Gang an den Wänden sind Mitar-
beiter Urkunden, Auszeichnungen und
ISO-, Umweltschutz-, CO2-Zertifikate
angeschlagen.

In der grossen Halle im Parterre, auf
der Vorderseite des Gebäudes ist die
Anlieferung der Schmutzwäsche. Sie
wird in von Prohotel gestellten, farbi-
gen Säcken abgegeben und ist so für
den Waschgang vorsortiert. Auf der
Rückseite wird die gereinigte Wäsche
abgeholt und an die Kunden geliefert.

Wie viel Wasser wird für 1 kg
Wäsche gebraucht?
Im Raum stehen zwei Hochleistungs-
waschstrassen, die das Waschgut in
mehreren Kammern bei Niedertempe-
ratur reinigen. Die Messung des
Verschmutzungsgrades und die be-
nötigte Waschmittelzufuhr von der
Zentraldosieranlage sind computer-
gesteuert. Die beiden Anlagen
waschen rund 2 t/h, sie werden alle 
2 min mit 50 kg Trockenwäsche über
ein Förderband befüllt. Für 1 kg
Wäsche braucht Prohotel nur 4,4 l
Wasser, ein Bruchteil einer herköm-
mlichen Waschmaschine. Gereinigt 
werden Flachwäsche, also Duvets,
Leintücher, Frottéewäsche und
Farbiges, das anschliessend bis 
auf eine Restfeuchte von 45% 
pressgetrocknet wird.
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Bei der Prohotel Wäscherei AG. Ergänzt werden die Hochleistungs-
geräte durch 7 Waschschleuder-
maschinen mit einem Füllvolumen 
von 7 bis150 kg Trockengewicht.
Sie eignen sich für Formwäsche, für
Spezialwäsche in kleinen Mengen 
oder für spezielle Wasch- und
Behandlungsverfahren.

Ist der Waschvorgang abgeschlossen,
wird die Frischwäsche in gasbeheizten
Tumblern aufgelockert und getrocknet,
bevor sie in den Finisch kommt.

Vor dem Gang ins Obergeschoss
werfen wir noch kurz einen Blick in
die Zentraldossieranlage. Ein tech-
nischer Raum mit Waschmittelfässern
und Steueranlagen für die richtige 
chemische Lösung. Zum Einsatz
kommt ausschliesslich Sterisan, das
eine lupenreine Sauberkeit garantiert
und dazu energietechnisch optimiert
ist.

Im Obergeschoss arbeitet 80% der
Belegschaft für den angestrebten
tadellosen Finisch. Hier wird mit viel
Geschick und Erfahrung gebügelt,
gefaltet und korrigiert, in einigen
Fällen wird auch von Hand gefaltet.

Das saubere Waschgut gelangt über
die Aero-Sauganlage in die Förder-
körbe an der Decke. Die führen es 
zu einer der 5 modernen, computer-
gesteuerten Mangelstrassen mit
Eingabemaschine, Mangel und Falt-
maschine. Programmwahl, Geschwin-
digkeit und Temperatur lassen sich
für jede Wäscheart einstellen.

– Mangelstrasse 1 bearbeitet 
Grossteile und bügelt bis zu 600 
Leintücher pro Stunde oder bis zu 
300 Duvets.

– Mangelstrasse 2 hat dieselbe 
Kapazität und bearbeitet zusätzlich 
auch Kleinteile wie Kissenbezüge 
und Tischtücher.

– Mangelstrasse 3 ist speziell aus-
gerüstet und eignet sich ideal für 
Tischwäsche erster Qualität und 
Güte, jedes Wäscheteil sieht wie 
handgebügelt aus.

– In die Mangelstrassen 4 und 5 
gelangen Kleinteile wie Kissenbe-
züge, Servietten, Läufer oder 
Flugwäsche.

Abgerundet wird der Finisch mit der
Karussellpresse. Sie bearbeitet nicht
hitzeresistentes Waschgut mit Auf-
drucken, Formwäsche oder Wäsche
mit Plastik- und Gummiteilen.

Zum Schluss folgt eine akribische
Qualitätskontrolle. Nicht restlos sau-
bere Wäsche wird erneut gewaschen
und defekte Leasingwäsche wird
ersetzt.

Dank Endkontrolle ist der PCZ
100% sauber unterwegs!

Nach der Besichtigung der Wäscherei
wird uns in der Betriebskantine ein
von der Prohotel Wäscherei AG offe-
rierter Apéro mit Häppchen serviert.
Vor der Verabschiedung in der
Wäscherei bedankt Daniel sich bei
Frau Züllig und überreicht ihr ein
Präsent. Die Anwesenden bedanken
und verabschieden sich mit Applaus.

Daniel hat an alles gedacht, er verteilt
einen Briefumschlag. Inhalt: ein Plan
zum Auffinden des Restaurants, eine
Menü Karte, auf der die bestellten
Speisen der 18 Teilnehmer und die
Getränke aufgelistet sind. Dazu eine
Tischkarte mit dem persönlich be-
stellten Menü.

Sind da noch Wünsche offen oder 
gibt es etwas zu kritisieren? 
Für mich nicht, aber Daniel nimmt
Anregungen sicher gerne entgegen.
Daniel, ich danke dir im Namen aller
Teilnehmer für den perfekt organi-
sierten Oktober Clubhock. Mach 
weiter so, mir hat es gefallen!

Nun haben wir den Dreh raus
und sind mit allen Wassern
gewaschen!

Wir dislozieren zum Nachtessen und
zum Ausklang des Clubhocks nach
Glattbrugg ins Restaurant «runway
34». Ein originelles hangarähnliches
Gebäude in der Nähe des Flugplatzes,
das um eine Ilyushin 14 gebaut
wurde. Es hat dadurch eine einzig-
artige Atmosphäre.

Otto
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1 Besammlung bei der prothotel Wäscherei in Kloten.
2 Geschäftsführerin Liselotte Züllig und der Organisator

Daniel Marbot begrüssen die Teilnehmer.
3 Bequem, preiswert, zuverlässig und stets wie neu:

95% unserer Hotelkunden leasen ihre Wäsche.
4 Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der meisten 

Zürcher Hotelgäste liegt bei bei 1,6 Nächten.
5 Wir sind ganz Ohr: Damit man von Montag bis 

Samstag stets mit frischer Wäsche rechnen kann,
sind clevere Prozessabläufe notwendig.

6 Der Finish: Top-Qualität dank Endkontrolle.

7 Erklärtes Ziel ist es, den Einsatz von momentan 1,5 kWh 
pro 1 kg Schmutzwäsche auf 1 kWh zu reduzieren.

8 In der Wäscherei: Die Waschstrassen kommen mit 5 Mal 
weniger Wasser als Privathaushalte aus, gebrauchtes 
Spülwasser fliesst in den Kreislauf zurück.

9 Das Bundesamt für Energie bestätigt, dass prohotel den 
Verbrauch innert 10 Jahren um gegen 50% reduziert haben.

10 7 Gramm Waschmittel pro Kilo Wäsche genügen,
eine Haushaltmaschine benötigt rund 8 Mal mehr.

11 Mit Daniel Marbot in der Grosswäscherei
12 Auch bei der prohotel AG ist mal Feierabend  
13 Welcome aboard: Das Abendessen nehmen wir im 

Runway 34 in Glattbrugg ein.

Gehts uns nun 
an die Wäsche? 1

2

3 4

5

76

8 9

10

11 4

13

12

Sauber unterwegs mit weisser Weste
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1 Musiker Angelo Signore – 2 Hans-Jürg und Sonja Heiniger
3 Susanne und Walter Bollier, Gila Bogo – 4 Morena Petrillo,
Fide und Katya Scheer – 5 Otto Mauer, Ehrenpräsident Ernst
Hämmig – 6 Christian Aeschbach mit Tochter Laila und
Patnerin Morena Petrillo – 7 Präsidentin Esther Longa,
Eric und Monica Peeters – 8 Esther Longa, Eric Peeters
9 Vizepräsident Hermann Straub, Giuliano Longa 

Weihnachtsnüsse gelb und braun,

runzlig punzlig annzuschaun.

Knackt die Schale, springt der Kern   

Weihnachtsnüsse ess ich gern.

Schmaus ohne Nikolaus!
Am 15. November 2012 trifft bei mir
eine E-Mail von Brigitte Müller mit der
Einladung zum Chlaushöck ins
Ristorante Pizzeria da Fabio an der
Poststrasse 4 in Uster ein.

Es wäre schön, wenn…

Anmeldeschluss ist der 26. November.
Am 27. November erhalte ich eine E-
Mail von Esther Longa. Eine Erinner-
ung! «Es wäre schön, wenn Fabio mor-
gen noch ein paar Anmeldungen ent-
gegennehmen dürfte!» Was geht mir
durch den Kopf? Sind Clubhocks noch
zeitgemäss? Wie müssen die Hocks
gestaltet oder was muss geboten wer-
den? Es kann doch nicht sein, dass ein
Clubhock-Organisator seine Teilnehmer
mühsam zusammensuchen muss!
Offene Fragen, die Esther Longa, un-
sere Präsidentin, oder eines unserer
Vorstandsmitglieder gerne entgegen
nehmen. Beim Chlaushöck hat man,
auf Wunsch einiger Mitglieder, auf den
«Samichlaus» verzichtet und trotzdem
ist eine Erinnerung notwendig.

Sind Clubhocks noch zeitge-
mäss? 

Zusammen mit unserem Ehrenpräsi-
denten Ernst Hämmig fahre ich am
Samstagabend nach Uster zum Chlaus-
höck. Im Restaurant werden wir von
Fabio Botta, dem Organisator, empfan-
gen und begrüsst. Er bittet uns in den
Saal im ersten Stock. Da sind die
Tische in Hufeisenform zusammenge-
stellt und dem Anlass entsprechend
festlich gedeckt mit Samichläusen,
Mandarinen, «Spanischnüssli» und
Schokoladenherzli. Der Pianist, Herr
Angelo Signore, der uns mit seiner
dezenten Musik den ganzen Abend
begleitet, hat bereits hinter seinem
Instrument Platz genommen.

Es kann doch nicht sein,
dass ein Clubhockorganisator
seine Teilnehmer mühsam
zusammen…

Immer mehr Gäste treffen ein. Den
Ankommenden wird ein Glas Prosecco
serviert. Nach dem Willkommensdrink
nehmen die 19 Teilnehmer Platz. Die
Vorspeise: diverse Antipasti steht auf
dem Menü. Eine kaum zu überbietende
Auswahl von appetitlichen italienischen
Spezialitäten wird aufgetischt. Nach
dieser Tavolata, so nennt sich das,
wird der Hauptgang serviert:
Kalbssteak mit Steinpilz-Sauce, Nudeln
und Gemüse oder Gamberoni alla
Diavolo, Reis und Gemüse. Wie schon
das Entree – alles ist vom Feinsten.

Die appetitlichen italieni-
schen Spezialitäten sind 
vom Feinsten!

Vor den Dessert-Kreationen, dem
Kaffee und  dem abschliessenden
Limoncello, erzählt uns Esther von der
«Usrollete», dem Abschlussfest  der
Schweizer Porsche Clubmeisterschaft.

Die Geister, die ich rief, die
werd ich nicht mehr los!

Bei der Porsche Drivers Challenge
belegten unsere Piloten, Hermann
Straub, Christian Aeschbach und Fide
Scheer die drei Podest Plätze. Sie ist
sehr erfreut darüber, dass der PCZ in
der PDC so viele Pilotinnen und Piloten
stellt. Auch mich freut das sehr, ist für
mich die Driver Challenge noch echter
Clubsport, da fährt noch jeder gegen
jeden unabhängig vom eingesetzten
Porsche. Was mir dabei nicht gefällt 
ist die Referenzrunde. Ich weiss, das
habe ich auch schon bemängelt (die
Geister, die ich rief, die werd ich nicht
mehr los!). Die von der Rennleitung
bestimmte Referenzrunde macht 
meiner Ansicht nach die Platzierung
zur Lotterie. Fährt ein Pilot bei acht
gewerteten Runden sieben gleich-
mässige und eine schlechte Runde
(Überholen, Fahrfehler oder so), dann
hat er grosses Pech, wenn ausgerech-
net die schlechte Runde zur Referenz-
runde wird! Dann heisst es: Tschau

Sepp! Doch kommen wir wieder zum
Positiven. Esther erwähnt auch die
Sports Cup Piloten. Auch da ist der
PCZ bei der Musik. Giuliano Longa,
Daniel Marbot und Thomas Kern be-
legten in ihren Klassen Spitzenränge.
Der PCZ stellt beim Porsche Sports
Cup weniger Teilnehmer als die
Romands, aber das gleichen wir bei
der Porsche Drivers Challenge locker
aus.

Dann heisst es: Tschau Sepp!

Esther bedankt sich bei Fabio für die
Organisation und die Bewirtung am
Claushöck und beim Musiker Angelo
Signore für seine angenehme Unter-
haltung. Sie wünscht allen Clubmit-
gliedern frohe, besinnliche Festtage,
einen guten Rusch ins neue Jahr und
hofft auf ein Wiedersehen an der
Generalversammlung und am Gala-
abend vom 26. Januar 2013.
Die Anwesenden bedanken sich bei
Fabio Botta, beim Musiker Angelo
Signore und bei Esther mit Applaus.
Es geht auch ohne «Samichlaus!» 

Aus dem Fenster schauen wir
raus,
suchen nach dem Nikolaus.
Ist das seine Zipfelmütze?
Nein, das ist die Kirchturmspitze!
Sieht das wie sein Rucksack
aus?
Nein, es ist der Baum vorm Haus!
Dort sein Bart so lang und
weiss...
Ist ein Zapfen ganz aus Eis!
Sieh doch nur die Stiefel an!
Sie gehörn dem Nachbarsmann.
Heute winkt uns keiner zu!
Der Nikolaus lässt uns in Ruh!

Nochmals herzlichen Dank, Fabio, wir
konnten bei Dir einen kulinarischen
und gemütlichen Chlausabend und
Jahresendhock verbringen.

Otti.
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1. Geboren: 2. März 1970 (Fisch)

2. Zivilstand: verheiratet

3. Wohnort: Geroldswil

4. Welches ist dein Sternzeichen?
Fisch

5. Schildere kurz deine berufliche
Laufbahn/Stationen? 
Kfm. Lehre bei einer Bank, verschie-
dene Universitäten und Ausbildungen
im In- und Ausland.

6. Wie heisst das Unternehmen,
in dem du jetzt tätig bist? 
BHF-BANK 

7. Was sind deine Aufgaben?
Bin CEO

8. Was gefällt dir an deiner Arbeit?
Die täglich neuen Herausforderungen.

9. Welchen anderen Beruf würde
dich reizen? 
Weinbauer

10. Wie würdest du dich selbst mit
drei Wörtern beschreiben? 
Humorvoll, spontan, unkompliziert.

11. Gibt es eine Eigenschaft, die
du dir abgewöhnen möchtest? 
Ungeduld

12. Was ist deine grösste Stärke/
Tugend? 
Kommunikation

Porsche Sports Cup Suisse.

25. Welchen kulinarischen
Genüsse kannst du nicht wider-
stehen?
Insbesondere der italienischen Küche.

26. Was trinkst du am liebsten?
Wasser und Rotwein.

27. Welche Musik hörst du?
Je nach Situation und Befindlichkeit.
Am ehesten Rock und Pop.

28. Welches Musikstück würdest
du als persönliche Hymne wählen? 
Wenn Freunde mich ärgern wollen,
dann kommen sie oftmals mit dem
schönen Schweizer Lied  «Losed Sie,
Frau Küenzi, es bitzli gwaggle müend
Sie.»

29. Was würdest du gerne erfin-
den? 
Eine Zeitmaschine

30. Auf welchen Luxus möchtest
du nicht verzichten? 
Die Freiheit haben, das zu tun, was
ich auch möchte.

31. Hast du Vorbilder, oder beein-
druckt dich etwas? Welche, was?
Leute, die für eine Leidenschaft oder
ein Gedankengut einstehen sowie
dafür kämpfen, dies im täglichen
Leben auch so umsetzen und nicht
etwas vorspielen.

32. Welchen Traum willst du dir
erfüllen (jetzt oder später)? 
Das 24 Stunden Rennen in Dubai…

33. Zähle die Gegenstände auf,
ohne die du schlecht auskommen/
leben kannst (Was würden du auf
eine einsame Insel mitnehmen)? 
Einen Porsche und Benzin… ?

34. Was würdest du (wo) verändern,
wenn du könntest? 
Dass die Menschen sich selber nicht
zu ernst nehmen und wieder mehr
lachen können.

35. Hast du einen Lieblingsautor?

13. Welche Fähigkeit/Talent besäs-
sest du gerne? 
In einer Jazz-Band mitzuspielen, wobei
ich aber definitiv kein Talent für das
besitze…

14. Wie lautet dein Lebensmotto? 
Das Leben ist immer genau so, wie
man es sieht!

15. Was kann deine Laune verder-
ben, was ärgert dich? 
Leut, die immer nur das Negative im
Leben oder einer Situation sehen.

16. Was ist deine grösste Sorge? 
Dass ich momentan zu wenig Sport
treibe….

17. Was stimmt dich traurig?
Persönliche Schicksalsschläge in der
Familie und im Freundeskreis.

18. Was langweilt dich? 
Zug fahren… 

19. Was treibt dich derzeit am
meisten an? 
Meine Kinder, gerade am Wochenende
und morgens um 6 Uhr.

20. Was ist/sind deine Lieblings-
beschäftigung/en  ausserhalb der
Arbeit?
Gemütliches Zusammensein mit
Familie und Freunden.

21. Welche persönliche Freiheit
fehlt dir? 
Mehr Zeit zu haben.

22. Was stört dich als Staatsbür-
ger? 
Das Desinteresse von vielen Bürgern
an unserem Staat und unserem
Gemeinwohl.

23. Gibt es etwas, was dein Leben
verändert hat, wenn ja, was? 
Die Geburt meiner Kinder! Seit dem
wird die NZZ am Sonntag vorwiegend
als Bastelunterlage verwendet…

24. Was machst du in der Freizeit,
welche Hobbys hast du?
Wandern, Skifahren, Golf und natürlich

Inside Interview mit

Joachim Künzi

INTERVIEW MIT JOACHIM KÜNZI 23

Signora Gilardi Gallardo!
Wenn der Porsche Sports Cup
Swiss an den Start rollt, dann ist
in der Regel auch eine Pilotin
dabei, Sonja M. Heiniger-Gilardi,
der man auf den ersten Blick
nicht ansieht, dass hohe Dreh-
zahlen für sie das Leben erst
lebenswert machen.

Gibt man den Namen Sonja Heiniger
bei Google Schweiz ein, dann be-
ginnen die Informationen auf dem
Bildschirm zu rattern. Reihenweise
kommen Startnummern, Resultate 
und Berichte von Rennen, doch was
sich hinter der Begeisterung der Lady
für schnelle Boliden verbirgt, dass
bleibt auch hier ein Geheimnis. Also
nachgefragt.
Die Erklärung der Pilotin des Porsche
mit der Nummer 711, deren Sohn
bereits den 50. Geburtstag gefeiert 
hat (nun können Sie bitte rechnen),
ist so einfach wie einleuchtend:
«Mir macht Technik eben Spass. Ich
mag Tempo und den Duft von Benzin
und verschmortem Gummi.»

«Ich mag Tempo und den Duft
von Benzin und verschmortem
Gummi!»

Und das nicht erst seit der jetzt lau-
fenden Saison, in der sich die Frau 
mit den hellwachen Augen gegen die
männliche Konkurrenz mit viel Tem-
perament gut zu behaupten weiss.
Über 20 Wochenenden im Jahr ist
Sonja Margherita Heiniger irgendwo in
der Schweiz oder dem nahen Ausland
auf einer Piste unterwegs. Und das
nicht nur hinter dem Lenkrad: «Bei
einigen Events wie dem Bergrennen
Oberhallau bin ich als Streckenposten
im Einsatz. Oft weiss ich schon vorher,
ob einer die Kurve kriegt oder nicht.
So kann ich schnell reagieren. Den
Job mache ich seit 28 Jahren.»
Fast ebenso lange gibt die Frau mit
der markanten Frisur auch schon Gas.

«Oft weiss ich schon vorher,
ob einer die Kurve kriegt oder
nicht.»

Im Kart, viele Jahre in sportlich
getrimmten BMWs und jetzt schlägt
ihr Herz für Porsche. Nicht ganz, denn
wenn die Leiterin des Erfassungs-
Service einer Internetfirma etwas
Erholung braucht, dann steigt sie für
schnelle Sprints in ihren Lamborghini
Gallardo um.

Bildlegenden:

1  Wie gewohnt ist Sonja (Nr. 19) nicht
nur beim Start ganz vorne dabei.

2 BMW M3: Ein Foto von 1996, das
Sonja auf der Startlinie des Hockenheim-
rings zeigt.

3 Ihr erster Porsche Turbo 993

4/5  Porsche Turbo for ever: ob S-4
(711) oder getunt (306)!

6  Sonja bereitet sich auf den Start mit
ihem Lamborghini vor: «Es ist schon
mein Zweiter. Dieser Wagen ist einfach
toll. Ich fahre ihn sehr gerne».

22 PORSCHE SPORTS CUP SUISSE – SONJA M. HE IN IGER-GILARDI

1 2

4 5



24 INTERVIEW MIT JOACHIM KÜNZI

Welches Buch hat dich beein-
druckt? 
Martin Suter und sein Roman 
«Der Koch.»

36. Wie sieht dein perfekter Tag
aus?
7 Uhr Zeitung lesen, 8 Uhr Renn-
streckenbesichtigung, 9 Uhr Briefing,
11 Uhr 1. Rennen am Porsche Sports
Cup Suisse, 12 Uhr Mittagessen, 14
Uhr 2. Rennen Porsche Cup, 17 Uhr
Preisverleihung, 19 Uhr Anstossen mit
meinen Porsche-Freunden auf meinen
ersten Sieg am Porsche Cup…  ;-)

37. Mit welcher Person würdest du
dich gerne zum Dinner verabreden? 
Adolf Ogi und Bill Clinton.

38. Gibt es eine bevorzugte Desti-
nation/Lieblingsort auf der Welt?
Die Berge und im speziellen Flims.

39. Welche falsche Meinung haben
die Leute über dich? 
Harter Hund.

40. Welches ist dein Traumauto? 
Porsche 918 Spyder.

41. Welche Autos fährst du? 
Fahre nur Porsches. Auf der Renn-
strecke einen GT2 und für den tägli-
chen Gebrauch einen Cayenne.

42. Was müsste Porsche deiner
Meinung nach am 911er ändern
(Design/Technik/Marketing)?
Schwierig! Der neue 991 ist ein fast
perfektes Auto, ich denke aber, dass
der Unterschied von Design und
Technik zum Boxster kleiner wurde.

43. Warum hast du dich für
Porsche entschieden. Was gefällt
dir an der Marke Porsche beson-
ders?
Weil Porsche die besten und schön-
sten Sportwagen der Welt entwickelt
und produziert.

44. Welches sind deine grössten
sportlichen Erfolge?
Verschiedene Rennerfolge im Kader
des Schweizer Ski-Verbandes.

45. Warum möchtest du Mitglied
werden? 
Kennen lernen und pflegen von
Freundschaften, welche ebenfalls
Porsche verrückt sind… ?

46. Hast du Wünsche/Anregungen
betreffend des PCZ-Clublebens? 
Bisher hat mir das Clubleben vom PCZ
sehr gut gefallen.

Joachim Künzi mit seinem GT2 in Le Castellet
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Happy birthday / Wir gratulieren
Röbi Ott zum 60. Geburtstag

Jürg Müller (Bew.) zum 60. Geburtstag 

WIR GRATUL IEREN 27

Vasek Velkoborsky  zum  55.Geburtstag

Adriano Rossi zum 50. Geburtstag

26  CLUBMEISTERSCHAFT 20122

Daniel Lang
PCZ-Club-Meisterschaft 2. Rang 
PDC-Meisterschaft 4. Rang

Wir gratulieren

Christian Aeschbach
PDC-Meisterschaft 1. Rang
PCZ-Club-Meisterschaft 3. Rang
Slalom-Meisterschaft 5. Rang 

Fide Scheer
PDC-Meisterschaft 3. Rang
Slalom-Meisterschaft 3. Rang
PCZ-Club-Meisterschaft 4. Platz

Xavier Penalba 
PCZ-Club-Meisterschaft 1.Rang
Rundstreckenmeister 1. Rang
Slalom-Meisterschaft 2. Rang

RUNDSTRECKENMEISTERSCHAFT

RANGLISTE
Name Vorname Mugello Mugello Ledenon Ledenon Le Le Dijon Dijon Imola Imola Magny

Castellet Castellet Cours

RS 1 RS 2 RS 3 RS 4 RS 5 LS 1 RS 6 RS 7 RS 8 LS 2 RS 9

Penalba Xavier 10 10 10 10 8 5 10 10 10 6 8

Longa Giuliano 8 8 10 10 6 8 5 10

Marbot Daniel 8 8 5 6 5 4 5 6 5

Annoscia Giovanni 6 4 8 8 8

Kern Thomas 6 6 8 6

Lang Daniel 5 10 6

Aeschbach Christian 10

Peyer Stephan 6 4

Herzliche Gratulation die Präsidentin Esther Longa

Slalommeisterschaft

RANGLISTE
Name Vorname Frauenfeld Interlaken Saanen Romont Ambri Anneau du Rhin Punkte Rang

Heiniger Sonja 5 6 10 4 8 6 39 1

Penalba Xavier 10 5 8 5 10 38 2

Scheer Fide 6 8 8 6 5 33 3

Straub Hermann 8 10 6 6 30 4

Aeschbach Christian 5 10 8 23 5

Lang Daniel 10 4 14 6

Herzliche Gratulation die Präsidentin Esther Longa

PDC-MEISTERSCHAFT

RANGLISTE
Name Vorname Mugello Ledenon Le Dijon Imola Magny Punkte Rang

Castellet Cours

Aeschbach Christian 8 8 8 8 4 10 46 1

Straub Hermann 10 6 10 5 5 4 40 2

Scheer Fide 6 5 4 10 8 6 39 3

Lang Daniel 5 10 5 6 3 8 37 4

Krell Roland 6 2 10 3 21 5

Heiniger Sonja 4 3 2 5 14 6

Herter Jürg 4 6 10 7

Herzliche Gratulation die Präsidentin Esther Longa

PCZ Clubmeisterschaft 2012

Daniel Marbot
Rundstreckenmeister 3. Rang
PCZ-Club-Meisterschaft 5.Platz
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